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Bestellungen auf das 3. Quartal werden

bei allen Postämtern noch fortwährend an -

genommen .

politischer Theil .

Berlin , 5. Juli .

Heinrich von Bourbon , den man Hein -
rich V. von Frankreich nennt , hat ein Manifest an
die Arbeiter von Paris gerichtet .

Man hat gefragt und erörtert , was in diesem
Manifeste gesagt sei und man hat gefunden , dag
es eine Mischung socialistischer und mittelalterlich -
korporativer Gedanken enthalte .

Aber nicht hierin , nicht im Inhalte des Ma -

nifestes liegt seine Bedeutung — was könnte Hein¬
rich von Bvurbon uns neucS sagen ?

Im bloßen Dasein , in der einfachen Existenz
des Documentcs liegt Alles .

Es war eine tausendjährige Tradition , es war
die Erinnerung an eine dereinst ruhmvolle Ge -

schichte , es war das Frankreich der Bayards und
der du Guesclins , das aus dem Munde Heinrichs
von Bourbon zu den Pariser Arbeitern sprach .

Freilich — längst dahingegangen ist dieses
Frankreich — längst nicht mehr ertönt der Ruf :
„ Es lebe der Königl " — und die blutigen Wogen
der Bewegung von 1789 sind stolz dahingegangen
über das königlichste Königthum der Erde .

„ he peuple de France est taillable et cor -
veable a volonte " — ( das französische Bolk , d. h.
daS niedere Bolk , kann mit Steuern und Frohnden
nach Willkühr belastet werden ) — das war der
Grundsatz jenes alten Frankreichs .

Und jetzt kömmt der Vertreter dieses alten Frank -
reichs , der Sprosse des ältesten KönigsgeschlechtS ,
und buhlt um den Beifall derer , die von seinen
Vorfahren „ nach Willkühr mit Steuern und Frohnden
belastet " werden konnten .

Es liegt Ironie in der Weltgeschichte .
Daß die Arbeiter von Paris , die Soldaten der

Ideen von 1789 und 1848 , für die Lockungen des
alten Frankreichs taub sind — daS wissen wir und

bezweifeln es keinen Augenblick .
Mögen aber durch solche Zeichen der Zeit , wie

das Manifest Heinrichs von Bourbon ist , die Ar -
beiter allerwärts in der Erkenntniß erstarken , daß
von allen Seiten ihre Sache als die Sache der
Zukunft erkannt ist .

Die Sache der Zukunft aber wird auf eigenen
Füßen stehen und sich nicht wegwerfen an irgend
wen , wer es auch fei . —

Deutschland .
* Berlin , 6. Juli . [ Zum Abbruch der

Unterhandlungen zwischen Rom und Jta -
lienf ist die „ Köln . Ztg . " in die Lage gesetzt , in

genauer Weise den Inhalt eines dieser Tage von

der italienischen Regierung an die europäischen Ka -
binete erlassenen Rundschreibens mitzuthcilen . Wir

geben die von der „ Köln . Ztg . " gebrachten Angaben ,
durch welche zum ersten Male ein klares Licht auf
jene Verhandlungen fällt , die die Aufmerksamkeit
von ganz Europa auf sich gezogen haben , nach -
stehend fast vollständig wieder :

Die Darlegung beginnt mit Erwähnung des Brie -
fe«. welchen der Papst unter dem 6. März an den König
Bictor Emanucl gerichtet hat . Dieses Schreiben hatte
die Aufgabe , der Sorge Ausdruck zu geben , welche in
Rom die Verlassenheit so vieler bischöflichen Stühle her -
vorgerufen hat , und zugleich dem vorgenannten Fürsten
den Wunsch an den Tag zu legen , daß eine Berständi -
gung herbeigeführt werden möge , welche dem gegenwär -
ligen Zustande ein Ende machp. ..

Da der Schritt des Papstes von der italienischen
Regierung freudig begrüßt ward , so beeilte sie sich, den
Eommendatore Vegezzi als ihren Unterhändler nach Rom
zu sende », überzeugt , daß diese Wahl beiden Theilen die
erwünschte Bürgschaft bieten müsse .

- - - -

Nach einer Audienz beiin Papste und nach mehreren
Zusammenkünften mit Cardinal Antotielli kam man so-
gleich über die Punkte überein , welche Gegenstand einer
Vereinbarung sein müßten .

Es waren die folgenden : 1) Rückkehr der von ihren
Stühlen entfernten Bischöfe ; 2) die Einseynng der seit
1859 präconisirten Bischöfe ; 3) die Ernennung von Bi -
schösen in solchen Diöcesen , die ohne Oberhirt sich be-
finden .

Herr Vegezzi erklärte , daß seine Regierung bezüglich
der geistlichen Vorrechte des heiligen Stuhles zu den
größte » Zugeständnissen bereit , aber auch entschlossen sei,
die Rechte der Eivilgewalt und der Krone zu wahren .
Die päpstliche Regierung ihrerseits erklärte sich bereit ,
nicht bloß den Grundsatz der Einmischung der Regierung
in die Ernennung der Bischöfe anzuerkennen , sondern
auch dieser das Recht zuzusprechen zur Umgestaltung der
bestehenden Bezirke ; sie würde bloß die nothwendige
Rücksicht und eine genaue Prüfung der Verhältnisse
empfehlen .

Was die Einzelnheiten und insbesondere die Perso -
nen betraf , so schien keine Schwierigkeit zu befürchten .

So erkannten denn auch Cardinal Antonelli und Hr .
Vegezzi , e« sei die Zeit gekommen , hie Elemente einer
Verständigung vorzubereiten , und der italienische Unter -
Händler kehrte nach Turin zurück , um sich ausführliche
und genaue Weisungen daselbst zu holen .

Nachdem das Cabinet mit seinem Gesandten Rath
gepflogen hatte , wurde für die demselben mitzugebenden
Weisungen die folgende Grundlage festgesetzt :

Die Rückkehr der abwesenden Bischöfe wurde im
Allgemeinen gestattet und nur mit Borbehalt solcher Aus -
nahmen und Beschränkungen , welche beide Theile als
begründet erkennen würden . Eben so wurden die bereit «
präconisirten Bischöfe mit ganz geringen Ausnahmen
angenommen .

Was nun die Ernennung neuer Bischöfe betreffe , so
sollte sie auf diejenigen Sprengel beschränkt bleiben , die
nach einer bevorstehenden Revision der Bezirke erhalten
bleiben würden . Die königliche Prärogative de « Eide «
und de « Exequatur blieben vorbehalten , ganz so, wie sie
jetzt bestehen , ohne irgend eine Ausnahme und ganz nach
den Bestimmungen de « in Kraft bestehenden öffentlichen
Rechte «. Doch sollte bei der Amendirung jede Verletzung
der päpstlichen Empfindlichkeit und jede Hineinziehung
von politischen Fragen vermieden werden .

Diese Anträge enthielten nichts weiter als die Au« -

führung der von Vegezzi bei seiner ersten Anwesenheit in
Rom abgegebenen Erklärungen . Der heilige Stuhl ver -
kannte auch keineswegs die Wichtigkeit der ihm in Bezug
auf das Wesen der Fragen gemachten Zugeständnisse ,
und da waren auch keine politischen Schwierigkeiten zu
befürchten .

Anders verhielt sich die Sache mit dem Eide und
dem Exequatur . Eine in gewissen Regionen Roms ver -
theidigle und von bedeutenden Einflüssen unterstützte
Meinung verlangte , daß diese beiden Bedingungen ver -
worsen werden müßten , da sie wenigsten « thalsächlich da «

Bestehen eine « Königreichs Italien auerkaanten . Doch
wurden sie der Prüfung der Congrcgation und mehrerer
geistlicher Notabilitätcn unterworfen , die sich nach ge-
pflogener Berathung gegen die Annahme aussprachen .
Und Italien soll der Eid und das Exequatur nicht blos
in Bezug auf die seit 1859 annectirten Provinzen , son¬
dern auch in Bezug auf die alten Provinzen verweigert
bleiben .

So konnte das Einverständniß nur in Einem Punkte
herbeigeführt werden , nämlich die Rückkehr der abwesen -
den Bischöse betreffend , über welche man schon eine
sreundschafilichc Vereinbarung bewerkstelligt hatte .

Hierauf wird bemerkt , bei solchem Sachverhalt
habe Vegezzi Rom verlassen müssen , eS sei jedoch

Aussicht auf Lösung der Frage sobald in Rom

die „politische Voreingenommenheit verschwun -
den sei . "

* Wien , 4. Juli . [ Zur Sage . ) Eine andere

Ernennung außer der des Grafen Belcredi zum
Staatsminister ist für ' s erste nicht zu erwarten .
Das Ministerium wird zunächst bestehen aus dem

Grafen Menödorff als Minister des Aeußcrn
und des Kaiserlichen Hauses , der auch noch den

Vorsitz im Ministerrath behält , aus dem Grafen
Belcredi als Staatsminister , v. Majlath als

ungarischen Hofkanzler , dem Ritter v. Franck als

Kriegsminister , dem Baron Burg er als Marine -

minister , dem Grafen Moritz Eszlerhazy als

Minister ohne Portefeuille , v. Mazuranic als

croatifcher Hofkanzler . DaS Finanzministerium
wird interimistisch durch den Unter - Staatssekretär

v. Holzgethan , das Handelsministerium durch

den SektionSchef Frhrn . v. Kalchberg verwaltet

werden , während die Besetzung des Postens eines

Justizministers noch zwischen dem Slaatsrath

Ouesar und Baron Raule zu schwanken , das

Polizeiministerium aufgelöst zu werden scheint und

die siebenbürgische Hofkanzlci einstweilen dem Bice -

kanzlcr Frhrn . v. Reichenstein überlassen �
In Bezug auf das Programm des neuen MlNl »

sterium « wird berichtet , daß es nichts Zufalliges

war , wenn der Ministerwcchsel mit der amtlichen

Ernennung v. Majlath ' S zum Hsfkanzler einge -
leitet wurde . Damit sollte vielmehr ausgesprochen
werden , daß an der Spitze der neuen Politik das

Programm Majlath ' S stehen und daß die neue

Minister - Combination nach diesem Programm voll -

zogen wird . „Verschmelzung des Oktober - DiplomS
mit der Februar - Verfassung " , das ist Majlath S

Euphemismus für die BcrfassungS - Modifikation .

Und wie das zu verstehen ist, darüber berichtet man
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der „ N. F. P. " , daß in der That diesseits der
Leitha der engere Neichsrath mit zwei Häusern
fortbestehen wird , daß die drei Landtage jenseits der

Leitha aber selbstssändig zu entscheiden haben wer -

den , ob sie sich vereinigen wollen . Je nachdem
diese Entscheidung ausfällt , werden sie einzeln oder

vereinigt die Bertreter wählen , welche zusammen
mit den vom ' engeren ReichSrath gewählten Ver -
tretern den Senat bilden werden , vor dessen Forum
die gemeinsamen Angelegenheiten ( Aeußeres , Krieg ,

Finanzen und Handel ) gehören .
— 6. Juli . In der gestrigen Sitzung der Fi -

nanzkommission des Herrenhauses soll der Kriegs -
minister erklärt haben , er werde trachten , bezüglich
des Kriegs - und Marinebudgets mit einer geringe¬
ren als von der Regierung bisher� festgesetzten
Summe auszulangen . Die Kommission >beschloß

hieraus , die Bndgctsätze des Abgeordnetenhauses zu

befürworten . In der heutigen Sitzung des Herren -
Hauses wurden den modificirten Anträgen der Fi -
nanzkommission gemäß die Kriegs - und Marine -

budgels nach den Beschlüssen des Abgeord -
netenhauses einstimmig angenoinmen . Hier -

auf wurde das Finanzgesetz pro 1865 in zweiter
und dritter Lesung erledigt . Jni Lause der Debatte

erklärte der Kriegsminister , der Kaiser habe in Wür -

digung der fiuanzicllen Lage und der politischen
Verhältnisse die Reduktion der Armee in Jta -

licnundDalmatienaufvollständigenFrie -
den S stand angeordnet . Der Kriegs minister ver -

sprach außerdem , mit den Ersparungen im Militär -

budget bis an die äußerste Grenze der Möglichkeit
gehen zu wollen . Der Marineminister erklärte sich

gleichfalls mit einem niedrigeren Zifferstande ein -

verstanden , jedoch ohne eine Gewähr für Veibehal -

tung dieser Positionen in Zukunft übernehmen zu
wollen .

München , 6. Juli . sDie Erklärung des

Ministerpräsidenteu v. d. Pfordtenj von

der bereits ( in Nr . 82 ) die Rede war , lautet in !

ihrer Hauptstelle :
So oft früher von den Verhältnissen des deutschen |

Bundes die Rede war , war der Zweck , nicht ihn zu
beseitigen , sondern ihn zu resormiren . eine höhere
Art der BundcSeuiheit an die Stelle zu setzen , lieber
die Art und Weise dagegen , wie die schleswig - hvlsteinsche
Frage de » deutschen Bund berührt , kann man sich nicht
täuschen , sie ist jener aber ganz entgegengesetzt . Es han -
delt sich hier darum , zu wissen und zu entscheiden, ob es
überhaupt für die Zukunft ein Gesammtband beut -

scher Staaten gebe » kann und wird , oder nicht ; ob

, der deutsche Bund bestehen kann oder zu Grunde

gehen muß , ohne daß es möglich wird , etwa « andre «,
eine hoher besriedigende Ordnung , an seine Stelle zu
setzen . Je nachdem die Frage der künftigen Gestaltung
de « HerzogthumS Holstein gelöst wird , ist über die Mög -
lichkeit des Fortbestandes des deutscheu Bundes auch eilt -

schieden . Nach den Grundgesetzen des deutschen Bundes

ist jedem einzelnen Gliede desselben , den Staaten also
und ihren erbberechtigten Fürsten , Selbstständigkeit und

Unabhängigkeit garaniirt , und jedes Bundesglied ist ver - �

pflichtet , für diese Garantie einzutreten . Ob diese Sätze
für Holstein Wahrheit werden sollen oder ein werthloser
Buchstabe bleiben , das ist die Frage , um die es sich
handelt .

Altona , 7. Juli . ( Demonstration . ) Dem

Erbprinzen von Augustenbnrg brachten heule in

Nienstädten Abgeordnete aus vielen Städten und .

Flecken der Herzogthümer , aus der Landschaft Dith -
Marschen und anderen ländlichen Distrikten , Abgeord -
nete der Kampfgenossenvereine , zahlreiche Beamte
und Privatpersonen ihre Glückwünsche dar . Der

Erbprinz betonte den Deputationen gegenüber , daß �
er unbedingt ausharren werde ; die Rordschleswiger
versicherte er , daß die Herzogthümer sie nicht ver -

lassen würden .

Ausland .
* Paris , 5. Juli . �Tagesbericht . ) Ein

schwerer Stein fällt der Regierung mit der Beendi -

gung der legislativen Session vom Herzen . Nun hat

sie wieder Ruhe bis zum neuen Jahre , und kann ,

ungestört von indiscreten Fragen , ihr väterliches ,
Beglückungswerk fortsetzen . Insbesondere wird

man sich in Bezug auf die auswärtigen und die

Finanz - Angelegenheiten wieder gemächlicher bewe -

gen können . — Die Rede , mir welcher gestern der

Präsident Schneider den gesetzgebenden Körper

schloß , war ohne Bedeutung . Nur scheint es sicher
l zu sein , baß derselbe auch für die nächste Session

die Präsidentschaft der Kanimer behalten wird .
— Man soll hier mit der Wendung , welche die

Dinge in Mexico nehmen , zufrieden sein ; auch von
�der amerikanischen Seile befürchtet man keine Ver -

wicklung . Hr . Drouyn de Lhuys hat dem ameri -
canischen Gesandten die Anzeige gemacht , daß der
Kaiser einem Wunsche der americanischen Regierung

�zuvorzukommen glaubt , indem er die in franzö -
sischen Häfen zurückgehaltenen americanischen Schiffe
der Regierung von Washington auszuliefern befoh -
lcn habe . Auch Spanien wolle so mit den in
Euba zurückgehaltenen Schiffen verfahren . Hr .
Bigelow soll dem Minister die Versicherung gege -
den haben , seine Regierung werde das zuvorkom -
mcnde Benehmen Frankreichs zu würdigen wissen .
— Die Journale sind ersucht worden , die kaiser -
liche Brochüre über Algerien nicht zu veröffentlichen ;
auch die Verbreitung von Chambord ' s ( Bourbon ' s )
Manifest ist untersagt ivorden . — Die Broschüre ziebt
u . A. folgendes Resumö : „ Bis jetzt bestehen also die
Wohlthalen der Eivilisation , an denen Theil zu
nehmen man die Araber einladet , in ihren Augen
in dtt Wegnahme ihrer Güter , in der Erschwerung
der Steuern , in Berwaltungs - Chicanen , ift der

Verletzung ihrer Sitten , ihrer Interessen und ihrer
steeligion . Wie kann man also darüber staunen ,
daß dieses Volk feindlich gesinnt ist ? Muß man
nicht vielmehr darüber staunen , daß ein großer
Theil der Arabischen Bevölkerung untergeben und
>riedlick geblieben ist inmitten der Insurrektion , die
ihre Treue in Versuchung führte ? " — Der Hof
geht dieser Tage nach Fontaineblean . Der Kaiser
wird aber nur acht Tage dort bleiben , und sich
dann nach einem Bade begeben . Die Kaiserin und
der kaiserliche Prinz sollen dagegen bis August in

Fontaineblean verweilen . — Die Gironde hat eine
zweite Verwarnung erhallen . — Das amerikanische
Fest am 4. Juli ( dem Gedäcktnißlag der Unab -

hängigkeitSerklärung der nordamerikanischen Frei -
staaten ) im Pre - Catalan , dem ungefähr 800 Perso¬
nen beiwohnten , ist glänzend ausgefallen . — Die pa -
riser Dachbecker haben sich jetzt in Greve gesetzt . Die

pariser Ladenbesitzer werden jetzt wahrscheinlich alle
des Sonntags schließen ; ihre Commis wollen es
nicht anders . Einige , wie die Magazine des „ Grand
Conde " wollen bereits nächsten Sonnlag damit be -

ginnen .
— 6. Juli . ( Mexico und der Papst . ) Nach

dem „ Giornale di Roma " vom 5. d. hat der päpst -
liche Nuntius in Mexiko , Meglia , eine Note über -
reicht , worin die Beweggründe seiner Abreise auS
Mexiko angegeben sind . Der Papst habe ihm be -

fohlen , nicht länger Zeuge der Verletzung der Rechte
der Kirche zu bleiben .

London , 6. Juli . ( Schluß der Session . )
Die Parlamentssessivn ist heute gesästossen worden .
In der Thronrede dankt die Königin dem Parla -
mente für die bewiesene Thätigkeit . Die Beziehun -
gen zum Auslande seien befriedigend und keine Frage !

sei gegenwärtig in der Schwebe , weld,e den Frie -
den Europas zu stören vermochte . Die Königin
ist über die Beendigung des Bürgerkrieges in Nord -
amerika erfreut und hofft , Amerika werde bald zu
seiner früheren Blüthe gelangen ; sie bedauert , daß
das Werk der Einigung noch nicht zu Ende geführt
ist und blickt mit Freuden auf den Wohlstand des

eigenen Landes . Der Zollvereinsvertrag sei vor -

gelegt , und es lasse sich von demselben die Fortent -
Wickelung der Handelsbeziehungen mit Deutschland
und die Hebung der allseitigen Interessen erhoffen .
Die Thronrede macht zum Schluß die Aufzählung
der vom Parlamente sanctionirten Bills .

New - Nork , 24 . Juni . ( Politik des Prä -
sidenten . Stand der Dinge . Lage der

Neger . ) Die Politik des Präsidenten findet ,
wie es scheint , einige Anfechtung . Eines scheint
gewiß , daß er die Theorie der Radikalen nicht an -
erkennt , welche den Süden als erobertes Land be -

trachtet wissen wollen , und die frühere Staats - Or - !
ganisation nicht weiter anerkennen möchten . Sein

Plan geht vielmehr von dem Grundsatze aus , daß
durch die Rebellion nichts geändert worden ist . �

Nachdem die Einzelregicrungen der Staaten außer j
Wirksamkeit getreten , müsse man ihre frühere Wirk - !

samkeit wieder herstellen und dabei nur daö Eine
im Auge behalten , daß die Sklaven - Emanzipation
durchgeführt , und daß kein illoyaler Bürger beim
Stimmen zugelassen werde . Alles Andere müsse
nach dem allen Modell wieder aufgebaut werden . —
Der Korrespondent der Londoner „ Daily News "
bemerkt über dieses Thema Folgendes : „ Diese Po -
litik wird nimmermehr gut thun , schon deswegen
nicht , weil die illoyalen Leute sich , aller Eide zum
Trotz , doch bei den Wahlen betheiligen werden ,
und die Regierung , ehe zwei Jahre vergehen , wie -
der in den Händen der weißen Südländer sein
wird , während die Neger ein hilfloses , verkomme -
neS Proletariat bilden werden , aller politischen

! Rechte baar und mehr oder weniger unter dem
Drucke der Klassengesetzgebcrei . Schließlich werden

. sie doch das Stimmrecht bekommen müssen , denn
allen Vorurtheilen und ihrer eigenen Zahmheit zum

| Trotz , wird man sie in dieser demokratischen Ge -
meinde dock nicht lange von ihren Bürgerechten
der Hautfärbung wegen ausschließen können . " —

! In allen Häfen der Vereinigten Staaten ist die
Blokade aufgehoben ; desgleichen die 25 pCt .
Zuschlagsteuer auf Baumwolle in allen westlid ? vom

Mississippi gelegenen LandeStheilen . Das Trans -

portsdnfs „Kentucky, " welches 1200 parolirte Kon -
föderirte an Bord hatte , ist versunken und 200

Menschen kamen » m' s Leben . General Wilson
meldet , daß 30,000 Bewohner Georgia ' S dem Hun -
gertode nahe seien , die Regiernug müsse helfen .

Letzteres geschieht . Der Gouverneur von Ost -
Virginien empfahl bei Eröffnung der Legislatur
die Zurücknahme der Stimmrechlsberaubung illo -

Haler Bürger , da neun Zehntel der Bewohner sich
bei der Rebellion betheiligt hätten . Admiral Du -

pont ist gestorben . Boots Bruder , Junius
ist freigelassen worden . — Es ist schon mitge -
theilt worden , daß viele Pflanzer aus heimtückischer
Bosheit ihre dem Namen nach befreiten Sklaven
den grausamsten Martern nnteriverfen . Dagegen
könnte vielleicht energisches militärisches Einschrei -
ten und die Statuirnng einiger Exempel Abhilfe
schaffen . Weit schwerer aber wird die Ordnung
der Arbeits - » nd Lohnverhältnisse sein . Die ar -
»ien Teufel von Neger sehen sich nackt und bloß ,
ohne den geringsten unabhängigen Besitz in die

Freiheit hinausgestoßen . An dem Willen zu ar -
besten fehlt es Wenigen von ihnen ; die Zahl der
arbeitsscheuen Tagediebe ist eher geringer , als unter
einer gleich starken Bevölkerung von Weißen . Aber

wegen der Erlangung von Arbeit und der Bestim -

mung des Lohnes sind sie auf Gnade und Ungnade
ihren ehemalisseu Herren überantwortet , und leider
macken sich viele Kommandanten von Militairposten
ein Vergnügen daraus , sie durch schroffe , drohende
Proklamationen zum Arbeiten für ihre alten Her -
ren gegen einen möglichst niedrigen Lohn anzuhal -
ten . Man findet , daß es verfehlt war , die Neger
durch einfache Emanzipation zu mittellosen Arbei -

tern , statt durch Belehnung mit Ackerparzellen zu
kleinen freien Bauern zu inachen . Wo daS Letztere
geschehen ist ( auf den Inseln an der Küste zwischen
Eharlestvn und Savannah ) , da gedeihen die be -
freiten Neger anfs Trefflichste . Das vom letzten
Kongresse eingesetzte . Ministerialbureau für die An -

gelegenheiten der befreiten Sklaven ( dursau c»k

frssdorsn ) wird , soweit es in seinen Kräften steht
den Fehler , der bei dem ursprünglichen Modus der

Emanzipation begangen ward , zu verbessern suchen
müssen und später muß der Kongreß weiter sor -

gen . —

Die neueiten Berichte melden , daß alle Han -
delsbeschränkungen , init alleiniger Ausnahme der

für die Kriegskontrebande bestehenden , für die
Staaten westlich vom Mississippi aufgehoben sind .

Zwischen den weißen Truppen und den Negern ist
es in Savannah , Eharlestvn , Norfolk zu ernsten
Kollisionen gekommen .

Vereins - TheU.
O. Frankfurt a. M. , 6. Juli . ( Allg . deutsch .

Arb . - Verein . ) Am 2. Juli Abend « feierten die Ge-
meinden de « Allg . deuffch . Arb . - Verein « zu Frankfurt
und Offenbach gemeinsam dahier , im Saale zum Reb -
stock, den Jahrestag der letzten öffentlichen Rede Ferd .
Las falle ' « . An demselben Tage erschien in zwei hie -
flgen Blättern eine Erklärung der Gemeinde Frankfurt ,
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